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U
nmittelbar­nach­der­Beendigung
der­ Moskauer­ Konferenz­ der
­Alliierten­ Anfang­ November

1943­wurden­ im­ deutsch-sowjetischen
Frontgebiet­Flugblätter­abgeworfen,­auf
denen­nicht­nur­Auszüge­aus­der­„Dekla-
ration­über­Österreich“­zu­lesen­waren,
sondern­damit­verbunden­auch­ein­Auf-
ruf­an­die­„Österreichischen­Landsleu-
te“,­in­dem­es­heißt:­„Kameraden!­Für­je-
den­Österreicher­ist­das­eine­Freudens-
botschaft!­Jetzt­haben­wir­Antwort­auf
die­ brennende­ Frage:­ Was­ wird­ aus
Österreich­nach­dem­Kriege?­ […]­Die
Deklaration­ gibt­ uns­ die­Hoffnung­ auf
Frieden,­ Freiheit­ und­ Unabhängigkeit!
Aber­sie­mahnt­auch:­Österreicher­han-
deln.­WAS­IST­ZU­TUN?­Österreichi-
sche­Kameraden!­Verlasst­so­schnell­wie
möglich­die­Hitlerarmee!­Lauft­über­zur
Roten­Armee!­In­den­Lagern­sind­viele
Tausende­ österr.­ Kameraden,­ die­ mit
Wort­und­Tat­für­ihre­Heimat­kämpfen.
[…]­Mit­der­Losung:­‚Ja­Awstrietz!­Russ,
sdajuss!‘,­das­heißt:­‚Ich­bin­Österreicher,
ich­ergebe­mich!‘­ES­LEBE­EIN­FREIES
UNABHÄNGIGES­ ÖSTERREICH!“1

Unterzeichnet­ war­ das­ Flugblatt­ vom
Oberösterreicher­ Franz­ Adelmaninger
und­dem­Steirer­Karl­Hirth,­beide­Kriegs-
gefangene­des­Lagers­27­in­Krasnogorsk.
Karl­ Hirt­ war,­ als­ er­ das­ Flugblatt

schrieb,­schon­einige­Monate­nicht­mehr
in­ Kriegsgefangenschaft,­ sondern­ seit
September­1943­Mitglied­einer­kleinen
Antifa-Brigade­der­Roten­Armee­an­der
deutsch-sowjetischen­Front,­die­immer
weiter­in­den­Westen­vorrückte.­Hirt­hat-
te­zu­diesem­Zeitpunkt­bereits­einen­wei-
ten­Weg­und­langen­Kampf­gegen­Dikta-
tur­und­Nationalsozialismus­hinter­sich
und­noch­einen­weiten­Weg­vor­sich,­der
letztlich­über­Slowenien­im­April­1945
zurück­nach­Wien­führte.

Politische Kämpfe in Österreich

Karl­ Hirt­ wurde­ am­ 27.­ September
1914­in­Graz­als­Sohn­des­Holzbildhau-
ers­Karl­Hirt­(1887–1945)­und­seiner­aus
Scheifling­stammenden­Frau­Maria,­geb.
Schalling­(1881–1964),­geboren.2 Er­be-
suchte­zunächst­in­Scheifling­die­Volks-
schule­und­in­Judenburg­die­Bürgerschu-
le,­ehe­er­in­Graz­bei­seinem­Vater­von
1931­bis­1933­den­Beruf­eines­Holzbild-
hauers­ erlernte.­ Die­ seit­ Anfang­ der

1930er­ Jahre­ wieder­ in­ Graz­ lebende
­Familie­beteiligte­sich­1933­an­dem­von
der­Stadt­Graz­auf­Grund­der­Wohnungs-
und­Arbeitslosigkeit­entwickelten­Stadt-
rand-Siedlungsprogramm­ für­ Arbeits­-
lose.­Im­Rahmen­dieses­Programms­wur-
den­in­der­Amselgasse­in­der­Nähe­des
Grazer­Zentralfriedhofs­zwölf­identische
Doppelhäuser­ mit­ minimalem­ Wohn-
raum­und­großen­Garten­mit­Hasen-­und
Hühnerstall­errichtet,­wobei­jede­Siedler-
familie­eine­Person­zum­gemeinschaft­-
lichen­Bau­der­Siedlung­zur­Verfügung
stellen­ musste.­ Diese­ Person­ für­ die
­Familie­ Hirt­ war­ im­ Rahmen­ der
„Produk­tiven­Arbeitslosenfürsorge“­Karl
Hirt­jun.­Die­Familie­bezog­schließlich
nach­der­Fertigstellung­des­Rohbaus­das
an­sie­verloste­Haus­Amselgasse­6.3

Karl­Hirt­sen.­gehörte­zu­den­Gründern
der­ Genossenschaft­ der­ Bildhauer­ in
Graz,­ die­ sich­ am­25.­ Jänner­ 1934­ als
Verein­konstituierte­und­in­dem­er­zum
stellvertretenden­Obmann­gewählt­wur-
de.4 Als­der­Bericht­über­die­konstitu-
ierende­Sitzung­am­13.­Februar­1934­in
der­Zeitung­erschien,­war­Karl­Hirt­jun.
an­den­Kämpfen­bei­ der­Glasfabrik­ in
Gösting,­damals­noch­eine­eigenständige
Vorortgemeinde­von­Graz,­beteiligt.
Karl­ Hirt­ jun.­ war­ bereits­ in­ jungen

Jahren­ innerhalb­ der­ sozialdemokrati-
schen­ Vereine­ wie­ den­ Roten­ Falken
oder­später­der­Sozialistischen­Arbeiter-
jugend­(SAJ)­aktiv.­Als­am­12.­Februar
1934­von­der­Sozialdemokratischen­Par-
tei­der­Generalstreik­ausgerufen­wurde
und­es­zu­Kämpfen­zwischen­Angehöri-
gen­des­Republikanischen­Schutzbundes
auf­der­einen­und­Heimwehren,­Gendar-
merie­und­Militär­auf­der­anderen­Seite
kam,­kämpfte­Hirt­im­Rahmen­des­Repu-
blikanischen­Schutzbundes­bei­der­Glas-
fabrik­in­Gösting.­In­einem­Bericht,­den
Otto­ Fischer­ 1936­ im­ Buch­ „Schutz-
bundkämpfer­ erzählen“­ vom­ Februar
1934­herausgegeben­hatte,­heißt­es­über
diese­Kämpfe:­„Wenige­Minuten­später
trafen­wir­beim­Personalhaus­der­Göstin-
ger­ Glasfabrik­ auf­ mit­ Gewehren­ be-
waffnete­Posten­des­Schutzbundes.­Wir
wurden­alle­gleich­ins­Haus­geschickt,
das­sich­in­eine­Kaserne­verwandelt­hat-
te.­Auf­den­Stiegen­und­Gängen­drängten
sich­bewaffnete­Arbeiter,­ in­den­Woh-
nungen­ saßen­ Schutzbündler­ an­ den

­Tischen­und­tranken­Kaffee.­Die­Arbei-
terfrauen­gaben­her,­was­sie­hatten.­[…]
Die­ Tür­ wurde­ aufgerissen,­ draußen
trampelten­ viele­ Menschen­ über­ den
Gang­ und­ einige­ riefen:­ ‚Alle­ in­ den
Hof!‘­Wir­sprangen­vom­Tisch­auf­[…]
und­wir­waren­im­Nu­im­Hof.­Dort­hat-
ten­sich­mindestens­400­Schutzbündler
versammelt.­Viele­hatten­keine­Geweh-
re.­Unser­Bataillonskommandant­stand
mit­ dem­ technischen­ Leiter­ von­ Graz
und­ noch­ einigen­Kommandanten­ bei-
sammen.­Der­Leiter­erklärte­soeben­die
Situation:­‚Wir­müssen­die­Eggenberger
durch­ einen­ Flankenangriff­ befreien.
Voraus­ schicken­ wir­ eine­ Kompagnie
Göstinger,­ die­ schon­ bewaffnet­ sind,
dann­ nehmen­wir­mit­ den­ übrigen­ die
Unbewaffneten­in­die­Mitte.­[…]­Alles
läuft­durcheinander­und­schon­marschie-
ren­wir­ auf­ einem­ schmalen,­ finsteren
Weg­längs­der­Bahn­wieder­gegen­das
Walzwerk.“5 Die­Eggenberger­wurden
letztlich­nicht­befreit.­Am­Vormittag­des
13.­Februars­traf­in­Gösting­eine­Kompa-
nie­des­Heimatschutzes­ein,­die­gemein-
sam­mit­ der­ I.­Kompanie­ des­ Pionier­-
bataillons­Nr.­ 5­ und­der­V.­Kompanie
des­Alpenjägerregiments­Nr.­9­gegen­die
Barrikaden,­sowie­gegen­die­in­den­Per-
sonalhäusern­und­in­der­Glasfabrik­ver-
schanzten­Mitglieder­des­Republikani-
schen­Schutzbundes­vorgingen­und­zahl-
reiche­Schutzbündler­festnahmen.6

Karl­Hirt­ floh­nach­Jugoslawien­und
von­dort­ im­September­1934­weiter­ in
die­ Tschechoslowakei,­ wo­ er­ in­ ein
Schutzbundlager­in­Brünn­kam.­Von­dort
kehrte­er­aber­bereits­im­Oktober­1934
wieder­nach­Wien­zurück­und­war­–­nun
als­Mitglied­der­illegalen­KPÖ­–­bis­zu
seiner­ Festnahme­ im­ Juni­ 1935­ in­ der
Agit-Prop-Organisation­der­KPÖ­aktiv.
Wegen­ kommunistischer­ Betätigung
wurde­er­in­der­Folge­vom­Landesgericht
Wien­ angeklagt,­ da­ er­ gemeinsam­mit
anderen­Zeitungen­und­Zeitschriften­wie
Rote Fahne, Vorwärts, Der junge Bol-
schewik, Die Einheitsfront, Weg und
Ziel, Inprekorr oder­ Flugblätter­ mit
­Titeln­wie­„Das­Zentralkomitee­zu­den
nächsten­Aufgaben­der­Partei“,­„Für­die
Einheit­ der­ freien­ Gewerkschaften“,
„Heraus­zum­1.­Mai“­und­andere­Flug-
blätter­mehr­bei­sich­aufbewahrt­und­an
die­Verteilstellen­weitergeben­hatte.­Hirt
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die­ keinen­ Radioapparat­ hatte,­ Grüße
auszurichten.­Tatsächlich­traf­eine­Viel-
zahl­an­Briefen­bei­ihr­ein.14 Eine­Folge
davon­war­ aber­ auch,­ dass­ sich­ –­wie
Karl­Hirt­erst­nach­der­Befreiung­vom
NS-Regime­in­Erfahrung­bringen­konnte
–­ ein­ Gestapobeamter­ als­ Freund­ des
Sohnes­ausgab,­der­dem­Vater­erzählte,
der­Sohn­wäre­über­Österreich­mit­dem
Fallschirm­abgesprungen­und­er­könne
eine­Verbindung­mit­ihm­herstellen.­Als
Karl­Hirt­sen.­dem­zustimmte,­wurde­er
im­September­1944­verhaftet­und­zuerst
nach­Wien­gebracht.­Von­dort­schrieb­er
an­seine­Lebensgefährtin:­„Ich­bin­we-
gen­Karli­hier,­als­ ‚Geisel‘­ sozusagen.
Haltet­Euch­tapfer­und­seid­ohne­Sorge
um­mich.“15 Anfang­Jänner­1945­wurde
Karl­Hirt­sen.­ins­KZ­Dachau­überstellt,
von­wo­ er­ am­ 6.­ Februar­ 1945­ in­ das
­Lager­ Natzweiler­ (Schörzingen)­ kam,
wo­er­am­21.­Februar­umkam.16

In der Antifa-Brigade 
der Roten Armee

Im­Lager­27­in­Krasnogorsk­besuchte
Karl­ Hirt­ von­ Anfang­ Februar­ bis
25. August­1943­die­erste­Antifa-Schule,
die­ der­Grazer­Otto­ Fischer­ leitete.­ In
seinem­Bericht­„über­den­ersten­Lehr-
gang­ des­ österreichischen­ Sektors­ der
Schule­für­kriegsgefangene­Antifaschi-
sten“,­ die­ für­ weitere­ Antifa-Einsätze
ausgebildet­wurden,­ hielt­ Fischer­ fest:
„Zu­Beginn­des­Lehrganges­bestand­der
österreichische­Sektor­als­Gruppe­V­des
deutschsprachigen­Sektors,­aus­18­öster-
reichischen­ Kriegsgefangenen.­ Unter
diesen­befanden­sich­drei­aktive­öster-
reichische­Kommunisten­und­insgesamt
sieben­ Überläufer.­ Nach­ sorgfältiger

zurückkehren­konnte.­Im­Juni­1942­er-
hielt­er­Heimaturlaub,­ehe­er­zurück­an
die­Front­–­diesmal­an­die­so­genannte
Eismeerfront­nach­Murmansk­–­musste.
Dort­lief­er­gemeinsam­mit­einem­zwei-
ten­Kameraden­am­14.­November­1942
zur­Roten­Armee­über,­wie­er­später­ein-
mal­berichtete,­wobei­er­von­sich­in­der
dritten­Person­sprach:­
„Am­Abend,­als­die­beiden­abhauten,

war­es­stockfinster.­Nur­die­Sterne­fun-
kelten­ am­ pechschwarzen­ Firmament
und­das­Nordlicht­flackerte­unruhig­über
dem­Himmel.­Vereinzelte­Schüsse­und
ab­ und­ zu­ eine­ Leuchtrakete,­ die­ das
Vorgelände­für­kurze­Zeit­bei­ihrem­Nie-
dergehen­ hell­ erleuchtete,­ störten­ die
­Ruhe­im­schneebedeckten­Tundraland.
[…]­In­voller­Ausrüstung,­mit­Rucksack,
Bewaffnung­ und­ dem­ unentbehrlichen
Tarnmantel,­machten­sich­die­beiden­auf
den­ Weg.­ […]­ Über­ eine­ steile,­ mit
Zwergbirken­bestandene­Uferböschung
ging­ es­ hinunter­ zum­ See.­ Dieser­ See
war­Niemandsland,­auf­der­anderen­Seite
lagen­die­Russen.­Die­mit­einer­dünnen
Schneeschicht­ überzogene­ Eisdecke
musste­also­die­beiden­tragen.­[…]­Nun
galt­es,­die­zirka­300­Meter­lange,­unbe-
deckte,­von­hüben­und­drüben­eingese-
hene­Strecke­bis­zum­anderen­Seeufer­zu
überschreiten.­Dort­müssten­die­Russen
sein.­Den­genauen­Verlauf­der­vorder-
sten­ Linie­ der­ sowjetischen­ Soldaten
kannten­ die­ beiden­ leider­ nicht.­ Fast
wären­ sie­ etwas­ zu­ weit­ links­ abge­-
wichen­und­ auf­ einen­Uferstreifen­ge-
kommen,­den­die­Deutschen­besetzt­hat-
ten.­Doch­die­beiden­hatten­Glück­und
überwanden­ auf­ festen­ Boden­ eine
Draht-­und­Minensperre.­Da­machte­Karl
einen­Fehler,­der­leicht­zum­Verhängnis
hätte­werden­können.­Er­rief­in­Richtung
der­vermeintlichen­russischen­Stellungen
mit­lauter­Stimme­das­Losungswort,­wel-
ches­ auf­ den­ von­ sowjetischen­ Flug­-
zeugen­abgeworfenen­Flugblättern­zu­le-
sen­war:­‚Russ­steijuss!‘­–­‚Russe,­ich­er-
gebe­mich!‘­Dadurch­wurden­die­Posten
auf­beiden­Seiten­der­Frontlinie­aufge-
scheucht;­ sie­ schossen­ in­ die­ finstere
Nacht­ hinein.“­ Nachdem­ sich­ die
Schießerei­ wieder­ gelegt­ hatte,­ gaben
sich­die­beiden­zu­erkennen,­riefen­er-
neut­„das­Losungswort­und­noch­dazu
das­oftmals­eingeprägte­‚njet­strelei‘­–
‚nicht­schießen‘!“13

Karl­ Hirt­ kam­ in­ der­ Folge­ in­ das
­Lager­27­nach­Krasnogorsk­westlich­von
Moskau.­Dort­wurde­mit­ihm­unter­ande-
rem­ ein­Beitrag­ für­ eine­ Sendung­ von
Radio­Moskau­aufgenommen,­in­dem­er
die­HörerInnen­auch­bat,­seiner­Mutter,

wurde­deshalb­wegen­Vorbereitung­zum
Hochverrat­ und­ Vergehen­ gegen­ die
­öffentliche­Ruhe­und­Ordnung­ am­13.
September­1935­zu­zweieinhalb­Jahren
Kerker­verurteilt,7 kam­aber­bereits­Ende
des­ Jahres­ im­ Zuge­ der­ so­ genannten
Weihnachtsamnestie­der­austrofaschis­-
tischen­Regierung­wieder­frei.8

Hirt­ übersiedelte­ in­ der­ Folge­ nach
Scheifling,­wo­seine­von­ihrem­Mann­ge-
trennte­Mutter­lebte.­Hier­gründete­er­ge-
meinsam­ mit­ ehemaligen­ Mitschülern
und­ehemaligen­Mitgliedern­der­SAJ­eine
Zelle­des­Kommunistischen­Jugendver-
bands.­Ende­des­Jahres­1936­flog­diese
Zelle­auf,­und­Hirt­wurde­am­2.­Jänner
1937­ verhaftet­ und­ mit­ anderen­ vom
Kreisgericht­Leoben­am­2.­April­wegen
Vorbereitung­zum­Hochverrat­angeklagt,
da­sie­–­wie­es­in­der­Anklage­heißt­–­„im
Herbst­1936­im­Bezirke­Neumarkt­durch
Betätigung­für­die­kommunistische­Partei
etwas­ unternommen­ [haben],­ was­ auf
­eine­gewaltsame­Veränderung­der­Regie-
rungsform­ und­ Umänderung­ der­ Ver­-
fassung,­ auf­ Herbeiführung­ und­ Ver-
größerung­einer­Gefahr­für­den­Staat­von
außen,­sowie­eine­Empörung­und­eines
Bürgerkrieges­im­Inneren­angelegt­war“.9

Während­man­Karl­Hirt­im­Prozess­nicht
nachweisen­konnte,­für­das­Organisieren
von­ Gewehren­ zuständig­ gewesen­ zu
sein,­und­ihn­deshalb­am­25. März­1937
freisprach,­wurden­zwei­Mitangeklagte
zu­18­bzw.­30­Monaten­Kerker­verurteilt,
da­man­in­ihren­Wohnungen­illegale­Zei-
tungen­ der­ KPÖ,­ wie­Die Rote Fahne
oder­ den­ Roten Obersteirer,­ gefunden
hatte.10 Hirt­kehrte­nach­dem­Freispruch
nach­Scheifling­zurück,­wo­er­wieder­als
selbstständiger­Holzbildhauer­tätig­war.
Im­Zuge­des­„Anschlusses“­wurde­er­am
12. März­ 1938­ von­ lokalen­ National­-
sozialisten­ verhaftet,­ aber­ nach­ drei
­Tagen­wieder­freigelassen.­Im­Mai­1938
wurde­ er­ zum­ Straßenbau­ verpflichtet,
ehe­er­im­Dezember­1938­zur­Wehrmacht
eingezogen­wurde­und­1939­am­Polen-
feldzug­teilnahm.11

Überläufer der Wehrmacht

Karl­Hirt­nahm­im­Rahmen­der­2.­Di-
vision­ des­ Gebirgsjägerregiments­ 137
aber­nicht­nur­am­Polenfeldzug­1939­teil,
sondern­ab­Mai­1940­auch­in­Norwegen
bei­der­Schlacht­um­Narvik,­ für­die­er
mit­dem­Eisernen­Kreuz­II­und­dem­Nar-
vik-Schild­ ausgezeichnet­ wurde.12 Im
Zuge­der­Kämpfe­geriet­er­kurzzeitig­in
norwegische­Kriegsgefangenschaft,­aus
der­ er­ aber­ durch­ die­Kapitulation­ der
norwegischen­ Armee­Mitte­ Juni­ 1940
wieder­ freikam­ und­ zur­ Wehrmacht

Karl Hirt als Soldat
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Schweigen­ hätte­ man­ am­ ehesten­ den
Standort­ der­ Station­ verraten.­ Erst­ um
Mitternacht­wurde­abgebaut.“20

Karl­Hirt­marschierte­so­bis­knapp­vor
Warschau­ mit­ der­ 7.­ Abteilung­ der
33. Armee­der­Sowjetunion­mit,­wobei
bis­ Weihnachten­ 1944­ die­ „Antifa-
­Brigade­ auf­ zwei­Mann­ zusammenge-
schmolzen“­war.21 Ende­Dezember­1944
wurde­ Hirt­ schließlich­ nach­ Moskau
zurückberufen,­um­für­einen­Einsatz­hin-
ter­der­Front­vorbereitet­zu­werden.

Über Slowenien nach Österreich

Der­neue­Einsatz­für­Karl­Hirt­sollte­in
Slowenien­sein,­wo­im­November­1944
auf­Initiative­der­im­Moskauer­Exil­be-
findlichen­Führung­der­KPÖ­das­I.­Öster-
reichische­ Bataillon­ gegründet­ worden
war.22 Diese­zunächst­selbstständige­mi-
litärische­ Einheit­ wurde­ Ende­ Jänner
1945­ in­die­XV.­Division­der­sloweni-
schen­Volksbefreiungsarmee­eingeglie-
dert.­Zur­Verstärkung­für­das­Österreichi-
sche­Bataillon­wurde­Anfang­März­1945
eine­Gruppe­von­Österreichern­–­unter
­ihnen­auch­Karl­Hirt­–­von­Moskau­über
Bukarest­nach­Beograd­und­weiter­in­das
bereits­befreite­slowenische­Gebiet­nach
Črnomelj­gebracht.­Dort­blieb­Hirt­aller-
dings­ nicht­ lange,­ denn­ die­ Ereignisse
überstürzten­ sich,­ und­ führende­ Funk-
tionäre­der­KPÖ,­wie­Franz­Honner­oder
Friedl­ Fürnberg,­ die­ hier­ parallel­ zum
Österreichischen­ Bataillon­ auch­ die
Österreichische Freiheitsfront für Steier-
mark und Kärnten aufbauten,23 mussten
nach­Wien.
Denn­als­am­13.­April­1945­die­Nach-

richt­ von­ der­ Befreiung­ Wiens­ in
Črnomelj­eintraf,­wollten­Franz­Honner,
Friedl­Fürnberg,­Franz­David­und­andere
–­darunter­auch­Karl­Hirt­–­so­rasch­wie
möglich­nach­Wien.­Sie­fuhren­am­näch-
sten­Tag­nach­Zadar,­von­wo­sie­mit­­einer
Militärmaschine­ nach­ Beograd/
Belgrad­gebracht­wurden.­Nach­drei­Ta-
gen­Aufenthalt­flog­die­20-köpfige­Grup-
pe­nach­Pápa­in­Ungarn.­Von­dort­ging­es
mit­zwei­Lastautos­nach­Wien,­wo­man
am­ Abend­ des­ 21.­ April­ eintraf.24

Während­Honner,­Fürnberg­und­David­in
der­Folge­ in­Regierungsverhandlungen
eintraten­und­Honner­Staatssekretär­für
Inneres­(Innenminister)­und­David­Unter-
staatssekretär­ für­ soziale­ Verwaltung
wurden,­ verrichtete­ Karl­ Hirt­ in­Wien
„einige­Zeit­im­Rahmen­der­österreichi-
schen­ Bataillone“­ Polizeidienst,­ wie
Friedl­Fürnberg­in­einem­Schreiben­fest-
hielt.25 In­der­Zeitung­Neues Österreich
berichtete­Hirt­über­die­Festnahmen­von
Nationalsozialisten:­„Dieser­Tage­konn-

sie­über­ihren­Einsatz­mit­ihrer­kleinen
Antifa-Brigade­an­der­deutsch-sowjeti-
schen­Front:­„Wir­–­das­sind­neun­Leute:
zwei­ österreichische­ Kriegsgefangene,
der­steirische­Holzschneider­Karl­Hirth,
ein­ blonder,­ in­ sich­ gekehrter­ Bursch,
den­die­künstlerische­Begabung­immer
wieder­ jäh­ wechselnden­ Stimmungen
unterwarf,­und­der­oberösterreichische
Bäcker­Franz­Adelmaninger,­ein­einfa-
ches,­hundetreues­Gemüt;­vier­deutsche
Kriegsgefangene­–­Leutnant­Georg­Gud-
zent­ vom­ Nationalkomitee­ ‚Freies
Deutschland‘­ und­ die­ Antifa-Schüler
Kurt­ Kollwitz,­ Konrad­ Moseberger,
Robert­Ferber,­[…]­dann­Elsa,­ein­Nach-
wuchskadermädchen­ der­ KPD,­ deren
Vater­ die­ Nazis­ hingerichtet­ hatten,
Hauptmann­Juri­Maslow­und­ich.“19 Die-
se­Gruppe­hatte­zunächst­im­Herbst­1943
die­Aufgabe­beim­Stab­der­7.­Abteilung
der­33.­Armee­in­der­Nähe­von­Jelnja­–
rund­200­Kilometer­westlich­von­Mos­-
kau­–­propagandistisch­mittels­Flugblät-
tern­und­Lautsprecher­auf­die­deutschen
Soldaten­auf­der­anderen­Seite­einzuwir-
ken.­Eines­dieser­Flugblätter­der­Antifa-
Brigade­war­das­eingangs­zitierte­über
die­Moskauer­Deklaration­und­die­Fol-
gen­ für­Österreich,­ das­Hirt­mit­Adel­-
maninger­verfasst­hatte.
Die­Einsätze­an­der­Front­spielten­sich

meist­ähnlich­ab,­wie­sowohl­Ruth­May-
enburg­als­auch­Karl­Hirt­in­ihren­Erinne-
rungen­ festhielten.­ Bei­ Hirt­ heißt­ es:
„Meistens­ in­den­Abendstunden­wurde
der­kleine­SIS-Lkw,­der­als­Kastenwagen
die­ technischen­ Einrichtungen­ sowie
Platz­für­einen­kleinen­Tisch­mit­Mikro-
phon­hatte,­ so­weit­ als­möglich­ an­die
vorderste­ Linie­ herangefahren.­ Die
Mannschaft­bestand­aus­dem­technischen
Leiter,­dem­Fahrer­und­dem­‚Diktor‘­–
dem­Sprecher.­Hatte­die­Station­einen­ge-
eigneten­Standplatz­gefunden,­wurde­ein
Gummikabel­ganz­nach­vorne­ausgerollt
und­ein­schwerer,­trichterförmiger­Laut-
sprecher­daran­angeschlossen.­Bei­gutem
Wind­war­so­ein­Lautsprecher­fast­einen
Kilometer­weit­ zu­hören.­ […]­Karl­ las
­einen­Frontbericht­über­die­Kriegslage,
anschließend­gab­es­deutsche­Plattenmu-
sik­mit­‚Lili­Marlen‘,­eine­Sendung­spe-
ziell­für­Österreicher­folgte­und­danach
die­Aufforderung,­sich­freiwillig­in­die
Gefangenschaft­ zu­ begeben!­ –­ ‚Wenn
sich­deutsche­Soldaten­ergeben‘,­hieß­es
auch­in­einem­Flugblatt,­‚schont­die­Rote
Armee­ihr­Leben!‘­Die­Soldaten­gegenü-
ber­hörten­die­Sendung­ruhig­an,­nur­die
Granatwerfer­der­Deutschen­versuchten,
die­Station­zu­treffen.­Umso­mehr­musste
daher­weitergesendet­werden,­denn­durch

Prüfung­mussten­von­diesen­18­Schülern
drei­ ausgeschieden­ werden.­ […]­ Im
Ganzen­muss­der­Erfolg­der­Schule­als
sehr­befriedigend­bezeichnet­werden.­Al-
le­Teilnehmer­des­österreichischen­Sek-
tors­verlassen­die­Schule­als­gute­öster-
reichische­Patrioten­und­Antifaschisten,
als­überzeugte­Anhänger­und­Freunde­der
­Sowjetunion.­ […]­ Auf­ Befragen­ sind
sämtliche­ Teilnehmer­ bereit,­ an­ jedem
beliebigen­ Posten­ für­ die­ Befreiung
Österreichs­ und­ den­ Sturz­ Hitlers­ zu
kämpfen,­sei­es­im­Lager,­an­der­Front
oder­in­illegaler­Arbeit.“17 Hinsichtlich
Karl­ Hirt,­ der­ als­ einer­ von­ sechs
Schülern­den­Lehrgang­mit­sehr­gutem
Erfolg­beendet­hatte,­hielt­er­folgendes
fest:­„Hirt­hat­sich­sehr­aktiv­am­Unter-
richt­beteiligt,­mündlich­und­schriftlich
sehr­gut­entsprochen.­Er­hat­in­der­Schule
ziemlich­viel­gelernt,­ist­intelligent­und
selbständig.­Hirt­ ist­ fester­Kommunist.
Hirt­eignet­sich­gut­zur­Frontpropaganda
und­ist­als­Alpenländer­gut­verwendbar
zur­Zersetzung­von­Gebirgsjägerforma-
tionen­(Österreichern).­Hirt­kann­bei­jeder
selbständigen­ politischen­Arbeit­ einge-
setzt­werden,­eignet­sich­aber­für­Front­-
arbeit­ zweifellos­ besser­ als­ zur­ Lager­-
arbeit.­Hirt­ ist­mit­den­österreichischen
Problemen­gut­vertraut­und­in­der­Lage
die­politische­Arbeit­unter­den­österreichi-
schen­Kriegsgefangenen­zu­führen.“18

Und­so­kam­es,­dass­Karl­Hirt­im­Sep-
tember­1943­zum­Fronteinsatz­unter­dem
Kommando­von­Ruth­von­Mayenburg,
der­Frau­von­Ernst­und­Schwägerin­von
Otto­Fischer,­abkommandiert­wurde.­In
ihren­ Erinnerungen­ unter­ dem­ Titel
„Blaues­Blut­und­rote­Fahnen“­schrieb

Flugblatt, das sich an die Österreicher in
der Wehrmacht richtete, 1943
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Stellungspläne­das­Feuer­des­damaligen
Feindes­ auf­ die­ eigenen­ Kameraden
lenkte.“31 Der­Behauptung­von­Strach-
witz,­ der­ von­der­ÖVP­ im­Sinne­ ihrer
Versöhnungsstrategie­ gegenüber­ den
ehemaligen­Nationalsozialisten­als­Kan-
didat­für­die­Nationalratswahl­1949­auf-
gestellt­worden­war,­folgte­einige­Mona-
te­ später­ unter­ der­ zynisch­ gemeinten
Überschrift­ „Tolle­ Eismeerkämpfer“
­eine­auf­Grund­des­Pressegesetzes­ver-
fügte­Entgegnung.32

Ab­Mitte­der­1950er­Jahren­wirkte­Karl
Hirt­ bis­ zu­ seiner­ Pensionierung­ als
Funktionär­und­danach­lange­Jahre­eh-
renamtlich­bei­Kinderland-Junge Garde
in­der­Steiermark.­Er­starb­am­30.­August
1998,­kurz­vor­seinem­84.­Geburtstag.
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